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Oberschlesier
feiern Barbara

HAMM � Die Landsmann-
schaft der Oberschlesier,
Kreisgruppe Hamm, lädt am
Samstag, 1. Dezember, um 18
Uhr zur Barbarafeier in die
Zentralhallen ein. Bis zum 28.
November werden Anmel-
dung erbeten unter Telefon
83480, 446013, 64581 oder
in der Strauß-Apotheke. Der
Festgottesdienst folgt am
Samstag, 4. Dezember, um 10
Uhr in der St. Bonifatius-Kir-
che. � va

Eine Chance für
jedes Kind

Nur wenige Besucher beim SPD-Abend
HAMM � „Wir sollten auf der
Basis eines Menschenbildes
arbeiten, das jedem Men-
schen eine Entwicklungs-
chance gibt.“ Und: „In der
Prävention darf nicht gespart
werden.“ Das sagt Heinz Hil-
gers, Präsident des deutschen
Kinderschutzbundes (seit
1993) und ehemaliger Bürger-
meister der Stadt Dormagen,
der am vergangenen Diens-
tagabend auf Einladung der
SPD-Fraktion in der Lebens-
hilfe zum Thema „Jedem
Kind seine Chance“ referier-
te.

Was brauchen Kinder für ei-
nen chancenreichen Start ins
Leben? Wie muss Kinder-
schutz gestaltet werden?
Nicht alle Kinder erfahren
Zuwendung, Verständnis, Si-
cherheit und Liebe in ihrem
familiären Umfeld. Hilgers
berichtete – vor zu wenigen
Zuhörern außerhalb des Par-
teizirkels – über das so ge-
nannte Dormagener Modell
und das Thema „Präventions-
ketten“. „Präventionsket-
ten“, oder besser „Kein Kind
zurücklassen“ (wie auch in
Hamm gehandhabt) bedeutet
im Bedarfsfall eine lückenlo-
se Betreuung von Kindern
und Familien schon in der
Zeit vor der Geburt bis zur Be-
rufswahl oder dem Studium.

Dormagen ist eine der Vorrei-
terstädte.

„Wir müssen die Zahl der
späteren Hilfebedürftigen
früh verringern“, stellte Hil-
gers heraus. Angesichts der
Steigerung der Armutsquote
und des wachsenden Zu-
schusses pro Einwohner sei
es umso wichtiger, dass dies
erkannt werde. Dormagen
habe dies mit seiner frühen
Netzwerkbildung, der aufsu-
chenden Sozialarbeit und der
beruflich gelebten Einstel-
lung, Dienstleister und nicht
Behörde zu sein, früh er-
kannt. Grundlage dafür sei
eben jenes Menschenbild, das
nicht nur auf Toleranz, son-
dern auf Wertschätzung je-
des Einzelnen und auf Hilfs-
bereitschaft beruhe. „Das gilt
auch unter den Mitarbeitern,
denn sonst funktioniert es in
der täglichen Arbeit nicht“,
so Hilgers.

Zuvor hatte Lebenshilfe-Ge-
schäftsführerin Marika Woll-
schläger über die Chronolo-
gie und gegenwärtige Struk-
tur des Hauses und Vereins
informiert. Zudem referierte
Frank Herber, stellvertreten-
der Leiter des Heilpädagogi-
schen Kinderheims (LWL)
zum Thema „Familie-Pflege-
familie-Heimunterbringung“.
� oz

Tierschutz

Wir leben nicht
allein auf dieser Erde
Von Yourzz-Reporter
Liza Sophie Weber

Wir Menschen nehmen zwar
viel Platz auf der Erde ein, sind
aber hier nicht ganz allein. Wir
teilen uns diesen Planeten noch
mit den Tieren. Ohne Tiere wäre
unsere Erde ziemlich trist und
langweilig. Diese gestalten, je-
doch nicht nur unsere Umwelt
mit und machen diese interes-
santer, sondern liefern uns auch
Information. Überlebenstechni-
ken, sowie die Fähigkeit sich an
seine Umgebung anzupassen,
haben sich Forscher schon
mehrmals von den Tieren abge-
schaut. Sie ließen ihr angeeig-
netes Wissen in die Entwicklung
von Produkten einfließen und
trieben die Wissenschaft somit
voran. Tiere bereichern somit
unser Leben, weswegen man
doch auf den Gedanken kom-
men könnte, dass wir diese res-
pektieren und dem entspre-
chend auch behandeln. Dem ist
leider nicht so. Viel zu oft greift
der Mensch in Lebensräume
von Tieren ein, in den er eigent-
lich nichts verloren hat. Oftmals
weisen Tiere zudem humanisti-
schere Züge auf, als mancher

radikal denkender Mensch. Na-
türlich lässt sich darüber streiten
inwieweit Tiere denken kön-
nen, oder wie intelligent diese
sind. Eins ist jedoch klar und
zwar, dass ein Tier genauso kör-
perlichen Schmerz wie wir fühlt
und auch genauso bei diesem
leidet. Fakt ist also, wir leben
nicht allein auf dieser Erde, kön-
nen oder lernen sogar schon,
viel von Tieren und besitzen zu-
dem Gemeinsamkeiten. Auf-
grund dessen bin ich der Mei-
nung, dass man wenigstens Tie-
re respektieren könnte und so
auch diese behandeln sollte. Ich
habe mich persönlich vor drei
Jahren dazu entschieden kein
Fleisch mehr zu essen und da-
rauf zu achten, wo beispielswei-
se bestimmte Tierprodukte her-
kommen. Natürlich können vie-
le Menschen nicht ohne Fleisch,
auch viele meiner Freunde
nicht, aber man kann mit offe-
nem Ohr und offenen Augen
durch die Welt gehen und sollte
beides nicht immer vor allem
verschließen. Wir haben immer-
hin die Möglichkeit uns mit
Worten und unserer Sprache
auszudrücken, Tiere leider
nicht.

YOURZZ-MEINUNGWie weit würdest du für Tiere gehen? Eine Umfrage von Yannick Fischer

„Ich würde
auf keinen Fall ein Unfall riskie-
ren, um ein Tier zu retten. Auch

würde ich ein
krankes Tier nur ungern aufneh-
men, man weiß ja nie, was die
so alles an Krankheiten haben

können. Daher würde
ich lieber das Tierheim

oder die Polizei
verständigen.“

Lukas Göckler, 16

„Ich würde ziemlich weit für Tie-
re gehen. Ich habe schon ziem-
lich viele Tiere aus Notlagen ge-
rettet. Ich selber habe 13 Tiere,
darunter Meerschweinchen, Ha-
sen und Katzen. Ich versuche re-
gelmäßig einen Teil meines Ta-
schengeldes für Tiere zu spen-

den. Ich glaube aber auch, dass
das mit dem Tierschutz in der

Familie liegt. “

David Buchmann, 15

„Also, ich persönlich würde ein
krankes oder

hilfloses Tier unter allen Um-
ständen aufnehmen. Ob ich es

dann behalten würde,
ist einen andere Frage!
Ich würde es wohl erst

gesund pflegen und anschlie-
ßend ins Tierheim bringen. Ich

spende regelmäßig für den Tier-
schutz.“

Steffi Reiberger, 15

„Also mit Tierschutz habe ich
nicht sonderlich viel am Hut.

Was nicht heißen soll, dass ich
keine kranken oder hilflosen

Hunde und Katzen aufnehmen
würde! Ich werde später auf je-

den Fall Hilfsorganisationen,
welche sich mit Tierschutz be-
fassen, unterstützen. Bei Spin-
nen hört der Spaß, dann aber

auch auf!! Da fliegt auch schon
mal der Schuh hinterher.“

Laura Schulz, 15

„Wenn ich ein verweißtes Tier
auf der Straße finden würde,

würde ich es direkt aufnehmen
und es in das nächstgelegene
Tierheim bringen! Die wissen
schließlich am besten was zu

tun ist, und können auch gege-
benenfalls Erste Hilfe leisten.

Auch würde ich keine Spinnen
„ermorden“, ich würde versu-
chen sie mit einem Glas nach

draußen zu befördern.“
Maurice Pöhler, 16

Preis für den Klimaschutz
Minister Remmel verlieh Hamm European Energy Award

HAMM/OBERHAUSEN � Hamm
ist als eine von 20 nordrhein-
westfälischen Kommunen und
vier Landkreisen von Johannes
Remmel, Minister für Klima-
schutz, Umwelt, Landwirtschaft,
Natur- und Verbraucherschutz
des Landes Nordrhein-Westfalen
mit dem European Energy
Award geehrt worden.

Der European Energy Award
(EEA) zeichnet Kommunen
für ganzheitliche Klima-
schutzstrategien und -projek-
te, kommunale Förderpro-
gramme, den Einsatz regene-
rativer Energien und Energie-

einsparung aus. Umweltde-
zernent Frank Herbst nahm
die Auszeichnung in Ober-
hausen für die Stadt Hamm
entgegen.

Der Auszeichnung gehen in
Hamm langjährige Bemü-
hungen für den Klimaschutz
voraus. 1993 erfolgte der Bei-
tritt zum Klimabündnis. 2008
wurde die Erarbeitung eines
Umweltberichtes zum Klima-
schutz mit integriertem
Handlungskonzept aus 50
Einzelpunkten erarbeitet.
Die Teilnahme am European
Energy Award ist ein Einzel-
punkt und konnte im Dezem-

ber 2010 verwirklicht wer-
den. Die Auszeichnung er-
hielt die Stadt nun für die

Versorgung von 5 000 Woh-
nungen mit Fernwärme aus
der Müllverbrennungsanla-
ge, für die Teilnahme am Pro-
jekt Ökoprofit und das erfolg-
reiche Abschneiden in der
„Solarbundesliga“. Hamm
nimmt dort aktuell den zwei-
ten Platz in NRW ein und den
10. Platz unter allen Groß-
städten im Bundesgebiet. Der
CO2-Ausstoß ging zudem
stark zurück – bedingt da-
durch, dass in vielen Haushal-
ten inzwischen Koks-/Kohle-
und Ölheizungen durch um-
weltverträglichere Heiztech-
niken abgelöst wurden. � WA

Umweltdezernent Frank Herbst
(Mitte) nahm den Award aus den
Händen von Johannes Remmel
entgegen. � Foto: pr

suche, und als diese erfolglos blieb,
baute er in dem Haus seines Betrie-
bes kurzentschlossen einen Raum
zu einer kleinen Wohnung für ihn
aus. Die acht Mitarbeiter der Ham-
mer Fleischerei stammen aus drei
verschiedenen Nationen. � Foto:
Wiemer

die Jury“ gab es aber für die Bäcke-
rei Kanne (Lünen) und die heimi-
sche Fleischerei Krutzke. Die Jury
lobte das hohe soziale Engage-
ment von Firmenchef Rainer Krutz-
ke (links). Seinem derzeitigen Aus-
zubildenenden, der aus Syrien
stammt, half er bei der Wohnungs-

rellen Wirtschaftspreis. Nominiert
war in diesem Jahr auch die Flei-
scherei Krutzke aus Bockum-Hövel.
Den Preis erhielt im Rahmen der
Feierstunde auf Haus Opherdicke
am Dienstag zwar das Dortmunder
Unternehmen Balancée plus. Eine
„Besondere Auszeichnung durch

Kleine und mittlere Unternehmen
können durch interkulturelle Kom-
petenz erfolgreicher wirtschaften.
Davon ist das Multikulturelle Fo-
rum überzeugt. Um diesen Gedan-
ken zu fördern, vergibt das Forum
in Kooperation mit verschiedenen
Partnern seit 2006 den interkultu-

Multikulti hinter der Fleischtheke: Auszeichnung für Krutzke

BRH Hamm
bleibt

bestehen
Auflösung der BRH
Bund war Thema

HAMM � Die Hauptversamm-
lung des Hammer Kreisver-
band des Bundes der Ruhe-
standsbeamten, Rentner und
Hinterbliebenen (BRH) stand
unter dem Eindruck der in
Fulda beschlossenen Auflö-
sung des BRH Bund zum 31.
März 2013. Zeitgleich soll der
BRH Bund in eine noch einzu-
richtende Bundessenioren-
vertretung mit einem neuen
Konzept beim Deutschen Be-
amtenbund aufgefangen wer-
den. Konkrete Einzelheiten
konnten aber noch nicht ge-
nannt werden. Die Landesver-
bände bleiben aber unverän-
dert bestehen. Auch die Vor-
standswahlen brachten keine
Veränderungen. Vorsitzender
Dieter Kaufmann, Kassen-
wart Günter Lück und Beisit-
zer Friedrich Geveler wurden
in ihrem Amt bestätigt. Da
seit zehn Jahren unveränder-
ten Mitgliedsbeiträge werden
zum Jahreswechsel um 5
Euro im Monat erhöht. Ge-
ehrt wurden Günter Lück,
Mathilde Siegmund und An-
ton Schürkamp (Ehrennadel
Gold), Ingo Schewiola, Max
Holland (Ehrennadel Silber)
sowie Marga Müller (Ehren-
nadel Gold mit Kranz). � WA

Heinz Hilgers, Präsident des Deutschen Kinderschutzbundes (Vier-
ter von rechts) sprach auf SPD-Einladung in der Lebenshilfe über
das Thema „Jedem Kind seine Chance“. � Foto: Wiemer

Thema des Tages: „Animal Hoarding“ und andere Zuneigungen
Von yourzz-Reporterin
Svenja Gemein

Ob Hund, Kaninchen oder
Katze: Das eigene Haustier
wird gehegt, gepflegt und
nach Strich und Faden ver-
wöhnt. So oder so ähnlich
verstehen die meisten Men-
schen Tierliebe. Doch wie ex-
trem kann Tierliebe werden
und was tun einige Menschen

für ihr Tier? Das ist heute un-
ser Thema bei yourzz.fm

„Animal Hoarding“ ist eine
extrem krankhafte Form der
Tierliebe. Menschen sam-
meln Unmengen an Tieren
und können der Pflege nicht
mehr gerecht werden. Ver-
gleichen kann man dieses

Sammeln von Tieren schon
mit dem Messie-Syndrom. In
vielen Fällen müssen diese
Tiere beschlagnahmt werden
und landen in Tierheimen.

Auch Tierschutz ist eine
Form der Tierliebe. Ziel ist,
dass ein artgerechtes Leben
und Haltung ermöglicht

wird. Viele Tierschutzorgani-
sationen fordern, dass Tiere
nach ihren biologischen und
sozialen Bedürfnissen gehal-
ten werden sollen, besonders
in der Landwirtschaft.

Eine weitere Tierliebe ist
der Veganismus. Veganer ver-
zichten auf tierische Produk-

te wie Eier oder Milch. Das
Gefährliche daran: Tierpro-
dukte enthalten wichtige
Nährstoffe, die in pflanzli-
chen Produkten nicht vor-
handen sind. Laut einer Stu-
die haben zwei Drittel aller
Veganer Mangelerscheinun-
gen, da ihnen das Vitamin B-
12 fehlt. Wer sich so ernährt,
muss sich also gut informie-
ren.

++ factzz ++++ factzz ++

++ factzz ++++ factzz ++
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Interkulturelle 
Kompetenz als 
Erfolgsfaktor

Kenan Küçük (Geschäftsführer Multikulturelles Forum e.V.)

am 13. November 2012 wurde auf Haus Opherdicke in Holzwickede 
zum siebten Mal der Interkulturelle Wirtschaftspreis verliehen. Ausge-
zeichnet wurde das Gesundheits- und Wellnesszentrum Balancée plus 
aus Dortmund für seine vorbildhafte interkulturelle Personalpolitik von 
der Schirmherrin des Jahres 2012, der stellvertretenden Landrätin des 
Kreises Unna, Ursula Sopora.  

Multikulturelles Zusammenleben findet vor Ort statt ‒ insbesondere 
in den Unternehmen. Als Arbeitnehmer aber auch als Kunde begeg-
nen sich Menschen unterschiedlicher Herkunft täglich in betrieblichen 
Zusammenhängen. Umso wichtiger ist es, dass die Unternehmens-
führungen Vielfalt als Chance und Stärke begreifen und ihre Unter-
nehmens- und Personalstrategie darauf ausrichten. Dieses Handeln 
ist nicht nur ein Zeichen für das gesellschaftliche Engagement des 
Betriebes, sondern auch Schlüssel zu einer wirtschaftlich erfolgreichen 
Betriebsführung. Ich freue mich, dass wir durch den Interkulturellen 
Wirtschaftspreis erneut Erfolgsbeispiele sichtbar machen konnten!

Kenan Küçük 

Partner des Interkulturellen Wirtschaftspreises und Jurymitglieder 2012

Liebe Unternehmerinnen und Unternehmer,
sehr geehrte Damen und Herren,

Die Gewinner

   
 

· Reyhan Güntürk, Migrations- und Integrationsagentur Stadt Dortmund 
· Christoph Gutzeit, Wirtschaftsförderung Kreis Unna
· Martin Löckmann, Wirtschaftsförderung Hamm 
· Ulf Wollrath, Industrie- und Handelskammer zu Dortmund 
· Dietmar Barfuss, Handwerkskammer Dortmund 
· Bilgehan Ulukuş, Verein selbständiger Migranten im Kreis Unna / Hamm / Dortmund e.V.

In einer sich internationalisierenden 
Wirtschaft ist die kulturelle Vielfalt ein 
unverzichtbares Markenzeichen zu-
kunftsbewusster Unternehmen gewor-
den. Wir brauchen in der Arbeitswelt 
Menschen mit interkulturellen Kompe-
tenzen, weil z.B. Mehrsprachigkeit hilft, 
Sprachbarrieren zu überwinden und 
geschäftliche Kontakte zu knüpfen.

GEWINNER 

Balanceé plus (Dortmund)
www.balanceeplus.de

Was zeichnet den Betrieb aus?

Mit seinem interkulturellen Team schafft es das Gesundheits- und 
Wellnesszentrum Balancée plus sprachlich und kulturspezifisch 
sowie durch passgenaue individuelle Betreuung gezielt auf die 
unterschiedlichen Bedürfnisse seiner Kundinnen und Kunden op-
timal einzugehen. Die kulturelle  Vielfalt des Personals fördert fer-
ner ein kreatives und innovatives Arbeitsklima im Unternehmen. 
Neben den kulturspezifischen Fähigkeiten und Kenntnissen wird 
höchster Wert auf die fachliche Qualifikation der Belegschaft ge-
legt, welche beispielsweise durch regelmäßige Weiterbildungen 
gefördert wird. Einen großen Stellenwert bildet zudem insbeson-
dere die Sensibilisierung von jungen Mädchen mit Migrationshin-
tergrund in Bezug auf die Bedeutung einer beruflichen Perspek-
tive im Allgemeinen und die Möglichkeiten einer Berufslaufbahn 
als Physiotherapeutin im Besonderen. 

Das Unternehmen ist sich seiner gesellschaftlichen Verantwortung 
bewusst und hat sich durch sein multikulturelles Personalmanage-
ment sowie die kultursensiblen Angebote im Dortmunder-Norden 
zu einer Anlaufstelle für Gesundheitsprävention, aber darüber hi-
naus auch für soziale Anliegen als Kulturmittler etabliert. 

Vielfalt ist für uns eine Bereicherung.
Das Interesse für Sitten und Gebräu-
che anderer Kulturen zu wecken und 
zu fördern gehört zu unserem ge-
schäftlichen Konzept, denn es ist so-
wohl für die Patienten als auch für die 
Belegschaft von Bedeutung und hilft 
beiden Seiten.

Ayşe Özdemir, Balancée plus
Gewinnerin des Interkulturellen Wirtschaftspreises 2012

Ursula Sopora
Stellvertretende Landrätin des Kreises Unna 

Impressionen
der Preisverleihung

BESONDERE AUSZEICHNUNG 
DER JURY 

für ihr besonderes Engagement im Bereich 
Ausbildung und die interkulturelle Ausrichtung 
des Betriebes erhielten die Bäckerei Kanne 
(Lünen) und die Metzgerei Krutzke (Hamm).

Das Miteinander von 
verschiedenen Natio-
nalitäten in unserem 
Betrieb sehen wir als 
große Chance.

Wilhelm Kanne jr.

Für unser Unternehmen 
bedeutet Vielfalt, weltof-
fen zu sein, voneinander 
zu lernen und sich wei-
terzuentwickeln.

Rainer Krutzke


